




Cantate,
aufs Schulfeſt in Grimma,

den 14. September 1774.

Recit. accomp.
8
ERN, der du hoch im Himmel wohneſt,
Und uber uns im Heiligthume throneſt,

HERaR, deſſen Nahm' iſt wie dein Ruhm,
Hier kommt dein Volk und Eigenthum,
Dich in dem Hauſe zu erhohen,
Das deine Huld ſo vaterlich bewacht,
Daß wir auch dieſes Jahr, durch deines Schutzes Macht,

Kein Uebel, keine Angſt, noch Unfall hier geſehen.
Dein Wort blieb unverfalſcht und rein,
An Nahrung fehlts uns nicht, noch herrſchen Ruh und Friede,

Noch muſſen Lernende und Lehrer munter ſeyn,
Noch wirſt du nicht des Wohlthuns mude,

Und fahreſt fort, uns zu erfreun.

Zwar zeigteſt du zu zweyenmahlen
Durch deines Blitzes machtge Strahlen“),
Wie leichte dirs, uns zu verderben, ſey,
Doch ſtets war deine Hand dabey,
und uber dieſem Haus, es nicht in Staub zu kehren.

Du ſprachſt: „Es iſt mein Werk; ich will es nicht zerſtoren!t
Dank ſey es deiner Vaterhand!
Es dankt dirs, wer dies Haus nur kennet,
Ja, wer nur ſeinen Nahmen nennet;
Es dankt dirs Schule, Stadt und Land.

V Den is. May, 1773./ da es, ohnweit der Schule, in die Mulde, und

den 4. Jul. 1774., da es im Grafl. Stubenbergiſchen Hauſe, eben

falls nahe am Schulgebaude, einſchlug.



Aria Baſſo.

Schnell fuhr des Blitzes Strahl hernieder,
Der Donner ſchallt im Walde wieder,

Tod und Verderben war uns nah;
Doch ſchneller war der HERR mit ſeiner

Rettung da.
Er ſelbſt gebot, der Gott der Gotter
Dem von Entzundung ſchwangern Wetter.

So bald er nur: Verſchone! ſprach;
Sogleich erſtarrte Blitz und Schlag. V. J.

Recit.

Wie koſtbar muß dieß Angedenken
An dieſe Wohlthat dir, o Jungling, ſeyn,
Jedoch an dieſe nicht allein,
An tauſend noch, die dir dein Gott ſo gerne ſchenken,

Mit offnen Armen ſchenken will.
Haltſt du nur ſeiner Zucht und ſeiner Fuhrung ſtill.
Wie koſtbar muß, bey ruhigem Gemuthe,
Nicht deines beſten Vaters Gute

Dir, Jungling, ſeyn, der du mit Ueberzeugung weißt,
Wie wohl du doch hier aufgehoben ſeyſt;
Wie alles ſich dahin beſtrebet,
Wie alles hier nur gleichſam darum lebet,
Die Urſach deines Glucks zu ſeyn,
Und dich mit Wohlthun zu erfreun;
Wie dich des Furſten Huld ſo gnädig trankt und ſpeiſet,
Wie man in Gottes Wort dich treulich unterweiſet,
Jn Kunſt und Wiſſenſchaft dich alle Tage ubt,
Und dich ſo, wie ein Schooskind, liebt;
Voll Nachſicht deiner Schwachheit ſchonet,
Mit Lob' und mit Vertraun dich, wenn du folgſt, belohnet,
Mit Liebe ſtraft, und mit Vernunft ermahnt,
Und dir den Weg zu deiner Wohlfahrt bahnt.
Bedenke dies, und geh' zurucke,
Und ſprich: Wer iſt der Quell von alle dieſem Glucke?
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Aria Soprano.

Siehe, liebſte Jugend, ſiehe,
Mit welcher Sorgfalt, welcher Muhe

Dein Gott dich ſucht zu ſich zu ziehn!
Drum wahle dir, ſo lang du lebeſt,
Zum hochſten Ziel, wornach du ſtrebeſt,

Sonſt nichts auf Erden, einzig Jhn. V. A.

Recit. acc.
Kommt, laßt uns vor den Thron der hochſten Allmacht treten,
Um kunftgen Seegen, Heil und Gluck zu ihr zu beten:
HERR, nimm dich unſrer ferner an,

Wie deine Huld bisher gethan.
Den Furſten, den du uns gegeben,
Sein ganzes hohes Haus, und alles, was er hat,
Erfulle ſtets mit Wohlthat, Kraft und Leben,
So wie mit deinem Geiſt den hohen Kirchenrath.
Erhalt dies Haus bey deines Wortes Lehre,
Gieb, daß es, dir, o HERR, zur Ehre,
Jahrhunderte im Flore ſey;
Den Lehrern ſtehe machtig bey,
Und ſchenke ihnen Frucht von ihrem ſauren Schweiße;

Die Jugend ruſte aus mit Frommigkeit und Fleiße,
Gehorſam und Beſcheidenheit;
Und mach' ſie einſt zu deinem Dienſt bereit.

HERR, ſegne Kirch' und Schul',
Haus, Hof, und Richterſtuhl,
Ohn Ende muß es wachſen,
Das theure Haus von Sachſen.
Nur dir, nur dir, nur dir,
Dir, HERR, lobſingen wir!

Putti.
tLaß ferner hier, dir, HERR, zu Ehren
Uns richtig wandeln, lernen, lehren.

Echo, Jch will euch erhoren!
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ee 6652 4 geAJ— —2 hee uHies Haus ſey ganz vom Boſen rein,
Von nun an ſey und bleib es dein!

Echo. Das ſoll es auch ſeyn!
Es ſey ein Kleinod unſers Landes,

Und werthe Pflanzſtadt jedes Standes,
Die ſolche Burger auferzieht,
Daß Kirche, Staat und Hausſtand bluht!

Eciio. Gewiß es geſchieht!

V. A.

Nach dem Verleſen.
Der 121. Pſalm.

Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen
mir Hulfe kommt. Meine Hulfe kommt von dem HErrn,
der Himmel und Erde gemacht hat.

Er wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen: der dich behutet,

ſchlafet nicht. Siehe der Huter Jſrael ſchlafet noch ſchlum—

mert nicht.

Der HErr behutet dich, der
HErr iſt dein Schatten uber

deiner rechten Hand, daß
dich des Tages die Sonne
nicht ſteche, noch der Mond
des Nachts.

Choral.
Der HErr behute dich fur
allem Ungeluck, beſonders
deine Seel er vaterlich be—

wahre furs Teufels Liſt
und Tuck, auf daß hinfuh
ro dir kein Uebels wider—
fahre!

Der Herr behute dich fur allem Uebel; er behute deine
Seele; der HErr behute deinen Ausgang und Eingang von

nun an bis in Ewigkeit!
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